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ANZEIGE

Markt am 
Rathaus 

bekommt 
mehr Stände 

Wismar. Parallel zum Weih-
nachtsmarkt, der vom 21. No-
vember bis zum 22. Dezember 
auf dem Marktplatz in Wismar 
stattfindet, bietet die Hansestadt 
seit Jahren eine Lebensmittel-
strecke an: An der Westseite des 
Rathauses stehen festlich ge-
schmückte Verkaufsstände, die 
während des Weihnachtsmark-
tes täglich geöffnet haben.

Erstmalig wird dieses Ange-
bot in diesem Jahr um eine zwei-
te Lebensmittelstrecke erweitert. 
Mehrere Händler aus der Region 
werden am Markt zwischen dem 
Café Hegede und dem Café Smi-
le frische Lebensmittel anbieten. 

Diese Stände werden zu den 
üblichen Marktzeiten betrieben 
– dienstags und donnerstags von 
8 bis 16.30 Uhr und sonnabends 
von 8 bis 13 Uhr. Die Händler bie-
ten regionale Produkte an, etwa 
Fisch, Käse, Kaffee, Fleisch- und 
Wurstwaren. Nicole Hollatz

Zeit für Klönschnack: Detlev Kuß 
und sein Stammkunde Fred Eiser-
mann. Foto: Nicole Hollatz

Freie Bahn für Fußgänger und Radler in der Poeler Straße 
Heute wird der Fuß- und Radweg freigegeben / Autofahrer müssen sich noch gedulden

Wismar. Auf der Baustelle in der 
Poeler Straße in Wismar ist ein wei-
terer wichtiger Meilenstein erreicht: 
Im Laufe des Donnerstags (10. No-
vember) wird der Fuß- und Radweg 
offiziell freigegeben. Das wird vor 
allem viele Anwohner und Berufstä-
tige, die täglich Richtung Gewerbe-
gebiet oder in die Stadt zur Arbeit 
pendeln müssen, freuen. 

„Endlich darf die Poeler Straße 
durch das Trogbauwerk (eine Art 
verkürzter Tunnel/Anm. d. Red.) 

ganz ohne lästige Wartezeiten auf-
grund geschlossener Bahnschran-
ken zu Fuß oder mit dem Rad pas-
siert werden“, verkündet Christin 
Balz von der DB Netz Agentur. Nach 
der Freigabe des Weges werde die 
Deutsche Bahn den bisherigen pro-
visorischen Bahnübergang zurück 
bauen.

Seit Mai 2020 wird an der Bahn-
überführung in der Poeler Straße 
gearbeitet. Mit dem Projekt, das sich 
die Deutsche Bahn AG mindestens 

52 Millionen Euro kosten lässt, wer-
den sich Bahn und Autos nicht mehr 
kreuzen, Wartezeiten an den 
Schranken sind passé. Während die 
Fußgänger und Radfahrer den Be-
reich nun wieder nutzen können, 
müssen sich Autofahrer allerdings 
noch ein wenig gedulden. „Die As-
phaltarbeiten auf der Fahrbahn im 
Trog sind voraussichtlich Ende No-
vember abgeschlossen. Danach 
sind je nach Witterungsbedingun-
gen weitere Straßenbauarbeiten im 

Trog vorzunehmen“, erklärt Chris-
tin Balz.

Nachdem Randeinfassungen 
hergestellt wurden, kann im An-
schluss mit dem Einbau der Frost-
schutzschichten für die Straße be-
gonnen werden. „Für die Errich-
tung der Zufahrt zum Lokschuppen, 
des Anliegerparkplatzes in der Poe-
ler Straße sowie für die Restleistun-
gen im Bereich der Ladestraße wird 
die Sperrung der Poeler Straße wei-
terhin aufrechterhalten. Dies ist 

zwingend erforderlich, damit die 
Arbeiten uneingeschränkt durch-
geführt werden können“, begrün-
det Balz. Bevor die Unterführung 
auch für Kraftfahrzeuge freigege-
ben und sicher befahren werden 
könne, müssen noch Lichtsignalan-
lagen eingerichtet und Fahrbahn-
markierungen vorgenommen wer-
den. Derzeit ist davon auszugehen, 
dass der Autoverkehr aber erst 2023 
wieder durch die Poeler Straße und 
den Tunnel rollen wird. J. Franke

Neue Stolpersteine erzählen Geschichte
Fritz Stein wurde wegen angeblicher Liebe zu Männern ermordet, Familie Rosental wegen ihrer Herkunft

Wismar.  Am 9. November wurden in 
Wismar sechs weitere Stolpersteine 
zur Erinnerung an die Opfer des Na-
tionalsozialismus verlegt. „Das 
Datum haben wir bewusst ge-
wählt“, erklärt Petra Steffan von der 
Wismarer Projektgruppe Stolper-
steine. 

Vor 84 Jahren, in der Nacht vom 
9. auf 10. November 1939, brannten 
im damaligen Deutschland jüdische 
Gotteshäuser und jüdische Ge-
schäfte wurden von organisierten 
Schlägertrupps zerschlagen. Es 
wurden Tausende Jüdinnen und Ju-
den misshandelt, verhaftet oder ge-
tötet. Es war der Auftakt für einen 
geplanten Völkermord. An dem Tag 
putzen viele Paten die schon liegen-
den Stolpersteine und erinnern so 
an die Opfer der Nationalsozialis-
ten. Erinnern gegen das Vergessen. 
„Ich habe meinen Onkel immer be-
wundert, ohne ihn zu kennen. Ich 
hatte Bücher von ihm. Schade, dass 
ich ihn nicht mehr kennenlernen 
durfte“, erzählt Dieter Stähler, Jahr-
gang 1940, aus Freudenberg. Sein 
Onkel, Fritz Stein, geboren 1904, 
wurde 1940 verhaftet und nach 
Paragraf 175 verurteilt. Sein angeb-
liches Verbrechen: Er liebte Män-
ner.  „Es brauchte dafür keinen kör-
perlichen Kontakt, alleine das Flir-
ten mit einem anderen Mann reichte 
für eine Verurteilung“, erklärt Jür-
gen Wenke, der seit Jahren zu den 
Biografien homosexueller Opfer der 
Nationalsozialisten forscht und 
auch Fritz Steins Schicksal erforscht 
hat. Im Jahr 1942 wurde der Wis-
marer nach Auschwitz deportiert 
und dort am 31. März 1942 ermor-
det.

Im Haus Spiegelberg 54 war sei-
ne letzte Wohnstätte. „Ein Wasser-
bauingenieur, aber was er hier in 
Wismar gearbeitet hat, wissen wir 
nicht“, so Jürgen Wenke weiter. Fa-
milie Stählen ist dankbar für den 
Stein und die damit verbundene 
Aufklärungsarbeit. „Das Thema 
wurde gewechselt, wenn sein 
Schicksal zur Sprache kam“, erzählt 
Dieter Stähler. Seine Tochter Doro-
thee: „Wir wussten, dass er in 
Auschwitz ums Leben gekommen 
ist.“

Bürgermeister Thomas Beyer: 
„Wir erinnern mit diesem Stein und 
widerstehen damit dem, was die 
Nazis wollten, nämlich Leben end-
gültig, auch aus der Erinnerung, 
auszulöschen. Wir holen Fritz Stein 

Von Nicole Hollatz

in das Gedächtnis der Stadt zu-
rück.“ In Auschwitz wurde Fritz 
Stein zur Nummer 25182 gemacht, 
als §-175-Häftling musste er, wie al-
le Homosexuellen im Lager, in den 
rosa Winkel. Zur Verlegung des 
Stolpersteins spannten Schülerin-
nen und Schüler sowie weitere Gäs-
te einen übergroßen Winkel auf – 
zeigen, statt stigmatisieren; drüber 
sprechen, statt vergessen. 

Jürgen Wenke aus seinen Re-
cherchen: „Nach weniger als drei 
Monaten starb Fritz Stein in Ausch-
witz. In der Sterbeurkunde wurde 
als Todesursache ‚Herzwasser-

sucht‘ vermerkt. Die wahre Todes-
ursache wurde damit verschleiert – 
wie viele Häftlinge in Auschwitz 
starb er an den Folgen der Torturen 
durch die SS-KZ-Wachmannschaf-
ten, der mangelhaften Ernährung, 
den schlechten hygienischen Be-
dingungen und der schweren 
Zwangsarbeit. Fritz Stein wurde nur 
38 Jahre alt.“

Fritz Stein war Lehrer, Kultur-
bautechniker und später Kulturbau-
ingenieur. „Was er hier gemacht hat 
und wie lange er hier gelebt hat, 
konnte ich nicht rausfinden“, er-
klärt Jürgen Wenke. Es gibt einen 

Eintrag im Wismarer Adressbuch. 
Mehr nicht. Er vermutet, dass der im 
nordrhein-westfälischen Kreden-
bach geborene Fritz Stein in Verbin-
dung zur Wismarer Hochschule in 
die Stadt kam.

Die Patenschaft für den Stolper-
stein für Fritz Stein hat die Minister-
präsidentin Manuela Schwesig 
übernommen. Für Wismar ist es der 
zweite Stolperstein für ein homose-
xuelles Opfer der Nationalsozialis-
ten. Der Stein für Willy Hans Käcker 
(Jahrgang 1905, verhaftet 2.7.1938, 
Gefängnis Bützow-Dreibergen, de-
portiert 1941 nach Auschwitz, er-

mordet 18.1.1942) liegt Hinter dem 
Chor 17. Fünf Steine wurden für Fa-
milie Rosenberg verlegt. Die Fami-
lie Rosenberg führten ab Mitte der 
1920er Jahre das Schuh- und Be-
kleidungsgeschäft in der ABC-Stra-
ße 26. Fischel und Beyla Rosenberg 
(Jahrgang 1890 und 1892) hatten 
drei Kinder: Ida (geboren 1920), 
Gerda (1923) und Ignaz (1928). Ihr 
Geschäft mussten sie bereits An-
fang des Jahres 1935 aufgrund der 
Repressalien und Boykottmaßnah-
men aufgeben. 

Nach dem erzwungenen Kon-
kurs und der Haushaltsauflösung 
reiste die Familie nach Warschau. 
Von dort aus in das Ghetto Radom. 
Fischel Rosenberg wurde in der 
Stadt geboren. Das Ghetto wurde 
1941 nach der Einnahme der Stadt 
durch die deutschen Truppen er-
richtet und zählte etwa 33 000 Insas-
sen. Die überwiegende Mehrheit 
der jüdischen Bevölkerung im 
Ghetto wurde auf verschiedenste 
Weise in den Tod getrieben: Er-
schöpfung, das Fehlen medizini-
scher Versorgung, Erschießungen, 
Zwangsarbeit oder ungenügende 
hygienische Bedingungen.

Mit dem symbolischen rosa Wimpel – so wurden Homosexuelle zu NS-Zeiten stigmatisiert – wurde am Spiegelberg ein Stolperstein für Fritz Stein verlegt.
Foto: Nicole Hollatz

16 neue Steine in diesem Jahr

Insgesamt 16 Steine wur-
den in diesem Jahr in Wis-
mar verlegt. Im Mai für die 
Familien Weingarten, Kann, 
Cohn und Kohn, jetzt für 
Fritz Stein und die Familie 
Rosenberg. Die Kauf-
mannsfamilie Cohn hat 
mehr als 50 Jahre in Wis-
mar Bekleidungsgeschäfte 

geführt. Ebenso erinnert 
wird an drei Wissenschaft-
ler jüdischer Herkunft, die 
als Dozenten an der Wis-
marer Ingenieur-Akademie 
gewirkt haben: Dr. Adolf 
Weingarten, zeitweilig auch 
Direktor der Akademie, Dr. 
Felix Kann und Dipl.-Ing. 
Herbert Kohn.

Die Stolpersteine werden 
über Spenden finanziert. 
120 Euro werden für ein Ex-
emplar benötigt. Wer das 
Projekt unterstützen möch-
te, kann das Konto der Han-
sestadt bei der Sparkasse 
Mecklenburg-Nordwest be-
nutzen: IBAN: DE54 1405 
1000 1000 0036 35 BIC: 

NOLADE21WIS – Verwen-
dungszweck: Stolperstei-
ne/410282. Auch die For-
schungsarbeit kann man 
mit Spenden fördern. Es 
können auch Patenschaften 
übernommen werden. Pate 
können Einzelpersonen, 
aber auch Vereine oder 
Schulen werden.
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TRAUERANZEIGEN

Wir nehmen Abschied und
sagen dir Reise Reise, geliebter
Vater, Opa und Uropa.

Kurt Schmidt
geboren am 4. April 1940
in Seedorf auf Rügen

Die letzte Große Fahrt angetreten am 29. Oktober
2022 von Wismar ut.

In Liebe und Dankbarkeit,
deine Familie.

Die Beisetzung findet im Friedewald von Schloß
Wiligrad am 15. November um 11 Uhr statt.


